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111.AbkDr:r:ungen der blbUsmen BQdutr

a) Alles Teslament

I Mo = I. Mose-
2 Mo = 2. Mose
usw. usw,
Jos = Josua
Rt = Ridlter
Rth = Ruth
1 Sam = I, Buen Samuelis
2 Sam = 2, Buch Samuelis
I Kö = 1. Buch der Könige
2 Kö = 2, Buch der Könige
I Chro = 1. Buch der Chronika
2 Cbro = 2. Budl der Chronika
Elr = Esra
Neb = Nehemla
Estb = Eslher
Hlo = Hiob
Ps = PaaHer
Spr = Sprüche
Pred = Prediger
Holt = Hohelied

Je. = Jesaja
Jer = Jeremla
Kla = Klagelieder
Hes = Hesekiel
Da = Oanfel
Hos ;: Hosee
Joe = Jeel
Am = Amos
Ob = Obadlo
Jon = Jona
Mi = Mlcha
Noh = Nahum
Hob = Hob•• uk
Ze = Zephanje
Hag = Haggai
Sam = 54marja
Mol = Maleadll

bl Apokryphen

Tob = Toblas
IMa'k = I.Makkabäer
2 Makk = 2. Makkabäer
Sir = Sirom

cl Neues Testament

MI = Matlhäu.s
Mt = Me tkus
lk -= Lukas
Jo :.: Johannes
Apg = Apostelgescblcht~
R6 = Römer
I Ko = 1. Korinther
2 Ko = 2. Korinther
Goi = Galater
Eph -= Epheser
Phll = Phllipper
Kol = Kolosser
I Th = t, The-nalonidler
2Th = 2. Tbessalonicber
t Tim = t. Tlmotheu5
2 Tim = 2. Timotheus
Tat = Tltus
Phlm = Philemon
I PI = t. Petrus
2 PI = 2. Pelrus
I Jo = 1. Jobannes
2 Jo = 2. Johannes
3 Jo = 3. Johannes
Hbr = Hebräer
Ja. = Jakobus
Jud = Judas
Oflb = Offenbarung des Johannes
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Das Evangelium nach Matthäus

EINLEITUNG

Über die historische Glaubwürdigkeit der vier Evangelien

Schon am Ende des I. Jahrhunderts n. Chr. finden wir Mitteilungen. die besrärigen,
daß die vier Evangelien bereits in den Gottesdiensten der damaligen Gerneinden hin
und her zum Vorlesen Verwendung gefunden hatten. Ei muß demnach die s c h r i f t -
I ich e Fesrlcgung des Evangelienstoffes schon sehr frühzeitig begonnen haben. lange vor
Ausgang des 1. Jahrhunderts. Daß diese vier Evangelien webrheitsgerreue Berichte über das
irdische Leben des Herrn sind. d as ist für jeden. der überhaupt literarhistorisch denken und
urteilen kann. eine feststehende Tatsache.

Die Glaubwürdigkeit w c I r I ich e r Geschichtsschreiber hängt in erster Linie von dem
Nachweis ab. ob die Geschichtsschreiber als solche verstandesmäßig und moralisch in der
Lage waren. einen wahrhaften Bericht von den zu schildernden Ereignissen zu geben. Man
kann als das Mindeste verlangen. daß die Geschichtsschreiber die Wahrheit schreiben
können und wollen.

Wenn das eben Gesagte als Voraussetzung für glaubwürdige welrliche Geschichtsschrei-
bung gilt. wieviel mehr gilt das von der Beridirerstarrunz der Verfasser der vier Evangelien.
Auch sie wollten und konnten nichts anderes. als die Wahrheit schreiben. Diese Tatsache
Wird noch durch folgende Umstände in ganz einzigartiger Weise erhärtet: Die Sdtreiber
du vier Evangelien waren nicht nur geistig und moralisch in der Lage. wahrheitsgetreu ZII

btrichten. sondern sie waren als Augen- und Ohrenzeugen Jesu drei Jahre in der harten
Schule dessen gewesen. der vorlebte. was Er von sich sagte: .. Ich bin die Wahrheit." In dies«
einzigartigen Schule hatten sie gelernt. wie niemand vorher noch nachher. was die W a h r -
h e i t iSt und zwar die Wa h r h e i t in ihrem nbsolutesten Sinne I

In Lukas 1. 1-4 macht der Evangelist mit aller Deutlichkeit .uf die Genaui~keit seiner
Voruntersuchungen aufmerksam. Er verlangte VOll seinen Gewährsm5nnern die unbedingte
Augenzeugtnschaft. denn es war ja heiligste Geschichte. die er schrieb. Geschichte. in d..
es sich um das ceistliche und ewige Wohl und Wehe der ganzen Menschheit handelte. Hier
hatte der Wahrhdtsbewtis soteriologische (heilsmäßi~e) Bedelltsamkrit. Die W.hrhcit
~inR dem Lukas über alles! Von den Augenzeug.n Christi. die Diener des Wortes warfn.
konnte und wollte Lukas nichts anderes. als die Wahrheit erfahren.

D.s I. und 4. Evangelium Stammen direkt von je einem Augenzeugen und Ohrenzeugen!
Das 2. und 3. Evangelium stammen von Apostelb.gl<itcrn. - Alle vicr Ev.ngelien stützen
sich somit auf die sicherste Quelle .llcr GeschichtssdHeibung. n;;mlid, auf die unmittelbare
und wahre Augen- und Ohrenzeugenschaft!

Nach der kirchlichen Überlieferung waren kaum 30 Jahre bis zur ersten schriftlichen
Festlegung der Evangelien vergangen. (Diese Zeitspanne von 30 Jahren zwischen Geschehnis
und schriftlicher Berichterstattung wird aud, VOn der kritischen ForsdlUng anerkannt.) Zu
dieser Zeit der schriftlichen F<stle~ung lebten die Apostel und Brüder Jesu noch. Diese
werden aus großem Verantwortunr,sbewußtstin und aus vorbildlicher Liebe zur Wahrht"
mit Strenf.e über die Reinerh.ltllng des ÜberlieferungsgUtei gew.d" h.ben. V"n
Mythen. Legenden und Sa~.n konn hier keine Rede sein. Sagen und Ler.enden bilden sich



erst dann. wenn die Verbindung mit den Geschehnissen abgerissen ist. Noch weniger als
von Sagen kann von Mythen gesprochen werden. Was sind Mythen? Mythen sind Um-
dichtungen von Ideen in Geschichte. - Die Apostelschaft. die Verwandtschaft Jesu und die
Augenzeugenschafr wird jedes Aufkommen von Sagen und Myth<n in den vier Evangelien
im Keime unterbunden haben I Aus den gleichen Gründen ist auch die moderne kritische
Ansicht zurückzuweisen, die meint. in die Berichterstattung der Jünger habe sich die jüdische
Missionstheologie oder die orientalische Mythologie oder der legendenbildende Gemeinde-
glaube eingedrängt.

Abschließend sei für die Glaubwürdigkeit der vier Evangelien noch das Zeugnis der
Kirchenväter und Kirchenschriftsteller um die Wende des 1. Jahrhunderts hinzugefügt. die
die vier Evange.lien lasen und heilig verehrten.

Wir besitzen nämlich aus dem 1. und 2. Jahrhundert die Schriften der sogenannten
apostolischen Väter. Dazu gehören die ..Lehre der zwölf Apostel". der Brief des Clemens
an die Korinther. die sieben Briefe des lgnarius von Antiochien. der Brief des Polykarp
von Smyma. des Sdiülers des Apostels Johannes. und anderes mehr. I n a II end i es e n
S ehr i f t e n f i n den sie h die v i e r E v a n g e l i e n b c r e i t s z i t i e r t.

Also waren die Evangelien schon um diese Zeit. d. h. am Ende des 1. Iahrhunderts und
zu Beginn d es 2. Jahrhunderts. nicht nur geschrieben. sondern auch bereits in der damaligen
Christenheit von Klein asien bis hin nach Rom weit verbreitet und bekannt!

Ebenso stand auch fest. wer die Verfasser der Evangelien gewesen waren.

Die ältesten Handschriften hatten merkwürdiger Weise als Überschrift die Bezeichnung:
N ach M.tthäus. n •• h Markus. n •• h Lukas. n a • h lohannes. - Was soll nun dieses
immer wieder vorkommende Wörtchen on a c hO bedeuten? Soll es etwa heißen. wie mehr-
fach Theologen annehmen. daß Matthäus. Markus U$W. ni • h t die Verfasser sind? - Nein!
- Wohl ist es begreiflich. daß die Verfasser seI b s t diesen Titel: Nach Matthäus. nach
Markus usw. ihren Schriften nicht gegeben haben können! So drückt man sich als Verfasser
nicht aus!

Die Verfasser der vier Evangelien haben. so dürfen wir wohl annehmen. vielmehr ihre
Schriften 0 h n e Verfassern3men herausgegeben. Vielleicht ist es Bescheidenheit gewesen.
daß sie d.s taten. Vielleicht standen sie so sehr unter dem Bann der lesuserscheinung. daS
ihre eigene Person ihnen so völlig belanglos erschien. daß sie es nicht für nörig hielten.
ihren Namen zu nennen! Zudem wußten sicher die einzelnen Gemeinden. wer hinter diesem
und jenem Evangelium als Verfasser gestanden hat. Da es noch keinen Buchdruck gab. der
die tausendfache Vervielfältigung eines Buches erst ermöglicht hat. so wußte jede Gemeinde.
die vielleicht sich eine Abschrift der Evangelien angefertigt hatte. wer die Verfasser der
einzelnen Evangelien waren. Man pflegte dann. um !U unterscheiden. vielleicht zu sagen:
Das ist das Evangelium nach Matthäus. das ist das nach Markus usw. usw. Über die Autoren-
sch.ft war man nicht im Zweifel! Selbst der große Irrlehrer Marcion. der in Rom zu Anfang
des 2. lahrhunderts eine Gegenkirche gründete und das AT verwarf. hat die Verfasserschaft
der vier Evangelien durch Matthäus. Markus et •. in keiner Weise angetastet!

Die Bezeichnung des Verfassers durch die Formel: .. Na. h· ...... n a • h 0 ••••

also na • h Matrh .• na c h Mark. usw. hat ihre Parallelen auch in der jüdischen Literatur.
(VgJ. 2 Makk 2. 13.) ')

Der bekannte Gelehrte Norden weist auch in der hellenistischen und patristischrn litera-
tur solche Parallelen noch.

In der Viergestaltigkeit des Evangeliums sieht der Kirchenvater Irenäus (lebt. um 180)
eine gottgewollte Notwendigkeit! Wenn nach dem Propheten Hesekiel vier Cherubim den
Thronwagen des Allmächtigen stürzen und nach der Offenbarung des Johann .. vier ge-
h .. mmsvolle Lebewesen den Thron Gottes umstehen. dann ist es wohl begreiflich. so meint
der Kirchenvoter lreniius. daß ein Viergesporro von Evangelien den Herrn Christus durch die
Erd~nräume tragen sollte! Der Kirchenvater Hieronymus hat dann für jeden Evangelisten
ein Symbol geschaffen. M3tthäus .r".1r das Symbol des Merschen. Markus wird dargestellt

*) Vergl. Ki·Th·W 11 S. 733 f.
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unter dem Bilde eines Löwen. Lukas wird als Stier gesehen. lohannes erhält das Zeichen eines
Adlers I Diese Symbohk drückt nefsinnrg die vierlache Gestalt des Herrn-Bildes aus I Die
vier Symbole zeigen nacheinander die menschliche. prophetisdie, priesterliche. göttliche Seite
des Erlösers!

Einen gewaltigen Hinweis auf die Echtheit der vier Evangelien bildeten die zahlreichen
Apokryphen-Evangelien. die durch ihre willkürliche Tendenz. durch ihre krankhafte Wun-
dersucht die schlichte und schmucklose Schreibweise der Evangelien umso deutlicher auf-
leuchten lassen.

Ein letzter Zeugenbeweis für die Echtheit der Evangelien sind endlich auch die außer-
christlichen Zeugnisse, so das Zeugnis des los e p h u s, des S u e e o n. des Ta c i t u s.
des Pli n i u s, ferner das des Tal mud und der heidnischen Polemiker C eis u 5 und
Porphyriusl

Die synoptische Frage

Unter den vier Evangelien bilden die d r e i e r 5 t e n Eva n gel i e n eine besondere
Gruppe! Sie zeigen eine weitreichende rexrliche Übe r e ins tim m u n g. die sich sogar
weithin bis auf den Wortlaut erstreckt. an der sei t s aber finden wir wiederum sehr
stark. Ver s chi e d e n h e i t e n zwischen Matthäus. Markus und Lukas!

Mit diesem Nebeneinander von 0 b e re ins tim m u n gun d Ver s chi e den -
h e i t e n zwischen Marrhäus, Markus und Lukas beschäftigt sich die s y n 0 p r i s c h e
Frage. die seit Ende des 18. lahrhunderts eines der am meiSten behandelten Probleme dor
neutestamenrlichen Wissenschaft bildet.

Synoptisch wird die Frage deshalb genannt. weil durch eine ZusammenStellung der Paral-
lelrexte aus Matthäus. Markus. Lubs eine Zusammenschau (Synopse) des Lebens unS"r<S
Heilandes möglich gemacht werden kann!

Wir fragen uns nun: 1. Welches sind kurz die Übe r ein s tim m u n gen? 2. Wei-
ches sind kurz die V. r 5 chi e den h e i t e n ? (Vgl. Appel: Einle.itung in das NT.)
1. Welches sind die Obereinsrimmungen?

A. Bei allen dreien ist die Geschichte unser.s Heilandes in der gleichen Anordnung
wiedergegeben!

Johannes der Täufer tauft den Herrn. lesus wird versucht! Jesus wirkt öffentlich in
Galiläa! lesus unternimmt im Gegensatz zum Evangelium des lohannes nur einen Hinaufzug
nach lerusalem. leidet und Stirbt hier. um dann von den Toten wieder aufzuerstehen!

B. Bei allen dreien ist die Geschichte unseres Heilands in lauter einzelne. in sich ge-
Sdllossen. Kur z g e 5 e h ich te n (Perikopen) aufgeteilt! Diese Erzählungen stehen dann
mehrfach auch in derselben Reihenfolge. obwohl ein Zusammenhang nicht immer deutlich
erkennbar ist!

C. Bei allen dreien finden wir sog.r bis in die Buchstaben des Wortlaute< hinein völlig<
übereinstimmungen. und zwar in den Herrenworten vi e I gen aue r 315 in dt!n Er·
zäh Ist ü • k e n.

Beispiele wörtlicher Übereinstimmungen finden wir:
Mt 3. 3 + Mk 1. 3 + Lk 3.
Mt 11. \0+ Mk 1. 2 + Lk 7. 27
Mt 9. 6 + Mk 2. 10+ Lk S. 2-1
Mt 16. 28+ Mk 9. 1 + Lk 9. 27

2. Welches sind kurz die Verschi.denheiten7
A. Sond"rgut der einzelnen Synoptiker. Unter Sondergut versteht man. was der einzelne

Evangelist ganz allein hat. Dasselb< beträgt ungefähr 'I, des Ge5'mtstoffes.
So n d • r gut des M a r k u S: Das Gleichnis von der selbstw.chs~nd<n Sa.e

(Kap. 4). Heilung des Taubstummen (Kap. 7). Heilung des Blinden von Bethsaida (Kap. 8).
Gefangennahme und Flucht eines lünglings (Kap. 14) usw.



So n der gut d c s M 3 t t h ä u s: Emladung an die Mühseligen und Beladenen
(Kap, 11). GI.ichnts vom Unkrout unter dem Weizen. vom Schal! der Perle. vom FISchnetz
(Kap. 13). die Tempelsteuer (Kap. 17). Gleichnis vom Schalksknecht (Kap. 18). von den
Arbeitern im W.inberg (Kap. 20). von den ungleichen Söhnen (Kap. 21). den 10 [ungfrauen
und vom W.ltg.richt (Kap. 25). die Grabeswächter (Kap. 27) usw.

So n der gut des Lu k 3 S : Der Jüngling von Nain und die große Sünderin (Kap. 7).
dann aus dem sogenannten Reisebericht (Kap. 9.51-18. 14). wo sid, das meiste Sondergur
findet: Der barmherztge Samariter. Maria und Martha (Kap. 10). Gleichnis vom reichen
Kornbauer (Kap. 12). Heilung des Wassersüchtig.n (Kap. 14). Gleichnis vom verlorenen
Groschen. vom verlorenen Sohn (Kap. 15). vom ungerechten Haushalter. vom reichen Mann
und armen Lazarus (Kap. 16). vom dankbaren Samariter (Kap. 17). vom gottlosen Richter.
vom Pharisäer und Zöllner (Kap, 18). Aus den letzten Abschnitten: Zcdiäus (Kap. 19). [esus
vor Herodes (Kap. 23). die Ernmausjünger. die Himmelfahrt (Kap. 24) usw.

B. 0 e r sei b e S t 0 f f i n ver S c h i e d e n e m Zusammenhang,
Gegenüber der einfachsten und natürlichsten Anordnung bei Markus haben M3t1h;h"

und Lukas eine Reihe von Llmsrellungen. W.glassungen und Einsdliebungen.
Ums t e I I u n gen: Bei Matthäus z. B. Zusammenstellung der meisten Wund.,·

geschichten in Kap, 8. und 9. Bei Lukas iSt am bekanntesren die Versetzung der Nazarcrh-
szenc an den Anf.ng der galiläischen Wirksomkelt. (Lk 4).

Weg I. s s u n gen: Bei Matthäus z. B.: Jesus in der Syn.goge von Kapernaum. Bei
Lukos kommt be;ond.rs die ..große Lücke" in Betr.dll. d. h. Auslassung .ller Markus·
Perikopen vom W.ndeln .uf dem Se. bis zum Blinden von Bethsaida. Mk 6. 45 -go 20.

Ein s e h ,eb u n gen: Das Sondergut bei Matthäus und Lukas.
C. 0 e r sei b e S I 0 f f mit ver s e h i e den eminhalt.
V. r s e h i e den h e i t e n in einz~lnen Ang.ben.
Markus und Lubs berichten von einem Gadarener. einem Blinden in Jericho •• Inem

Reittier beim Einzug in Jerusalcm. Matthäus on diesen Geschlchren von 2 Gadarenern. 2
Blinden. 2 Reittieren. Markus erwähnt drei Frauen am Grabe. Marthiius spricht von zwei
Frauen. Lukas gibt keine genaue Zahl an. Lukas vertauscht die 2. und 3. Versuchung d ..
Matthiius und läßt in dem <0 sehr wi<"hltgen Va t e run s er. bei welchem man doch auf
eine gan: sorgfältige Oberlieferung rechnen sollte. die 3. und 7. Bitte aus.

Wir sind 3m Schluß unserer kurz angedeuteten Ausführungen zur synoptischen Frage.
Die theologische Forschung ist sich der Schwierigkeit dieses Nebeneinanders von Ober-

einstimmung und Verschiedenheit zwischen Matthäus und Markus und Lukas bewußt. Sie
hat sich bemüht. Lösungen dieses synoptischen Problems zu geben. aber all diese Lösungen
sind doch nur Lösungs ver s u eh. geblieben und werden es auch fort und fort bleiben.

Abzulehnen sind solche Lösungsversuche. die seitens moderner kritischer Theologen
die Substanz unseres Glaubens an den gekreuzigten und auferstandenen Herrn und Heiland
in Frage stellen.

Der Apostel Matthäusf
Von dem Apostel Matthäus lesen wir in den Neutesramenthchen Schriften sehr wenig.

Er wird im ~.nzen NT 11 U r fünfm.1 genannt. Im ersten Evangelium I.. cn wir VOll ihm
ill Kap. q. 9 bei der Geschichte von seiner Berufun~ und dann nod.
in dem Ap('stelverzeichnis (Kap. 10. 3).
In den f(ll,enden 3 NT Schriften .rsd,.inl sein Name je einmal:
In Mk 3. 1 S .. und Bartholomäus und Marthäus und Thomas und hk"bus .
In Lk 6. 15 ... und Bartholomäus und Matthäu, und Thomas und Jakobus .
In Apg. 1. 13 .. und Bartholomäus und Matthäus und Jakobus .

Alle dreI Stelien geben Apostelverzeichnisse an.
Der Name _ M a t t h ä u s· stammt aus dem Hebröischen. Im AT finden Wlt die enl'

,prechenden Namen: Maththan = Gabe und Malhlhanja = Gabt GOlt<s Matthäus heiß,
.Iso .Gabe Gottes"!
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Eine wichtige Frage ist folgende: Die Berufungsgeschichte des Matthäus wird nicht nur
Mt 9. 9 erzählt. sondern .uch in Lk 5. 27. und Mk 2. H. Fast wörtlich stimmen alle drei
Serichte üb erein.

Mt 9. 9 Mk 2. 14 Lk 5, 27

Und als [esus von dannen
weiterging, sah er einen Men-
schen am Zollhause sitzen.
Matthiius genannt. und er
spricht zu ihm: Folge mir
nach. Und er stand auf und
folgte ihm nach.

Und als er vorüberging. sah er
Levl, den Sohn des Alphäu«,
am Zollhause sitzen, und er
spricht zu ihm: Folge mir
nach: und er stand auf und
folgte ihm nach.

Und nach diesem ging er hin-
aus und sah einen Zöllner.
mit Namen Levl, am Zoll-
hause sitzen und sprach zu
ihm: Folge mir nach. Und er
verließ alles. stand auf und
folgte ihm nach.

Im griechischen Urtext wird die Übereinstimmung der Texte noch deutlicher.
Die Fra gei s t d i e : Warum nennen Markus und Lukas den von Jesus in Kaper-

naum berufenen Zöllner nie h t Marrhäus, sondern Levi1

Die Antwort: Manche Forscher haben gemeint. Matthäus und Levi seien zwei ver-
sehiedene Personen gewesen. Es seien 2 verschiedene Berufungsgeschichten erzählt. - Wir
halten das für unmöglich. - Und zwar aus folgendem dreifadien Grunde:

1. Alle drei 'Berichte sind mit Ausnahme des Zöllner-Namens fast buchstäblich über-
einstimmend.

2. Allen Berichten geh t die gleiche Geschichte vor aus. nämlich das Wunder
von der Heilung des Gichtbrüchigen.

3. Allen drei Berichten f 0 1 g t anschließend die sei b • Geschichte. nämlich die Er-
zählung von dem Gastmahl d .. n.ugerufenen Zöllners mit den gleichen Reden nach dem
Gastmahl I

Es wird als" in allen drei Berichten der gl eie h. Vorgang geschildert. Es muß darum
auch in allen d,.i Berichten dem gleichen Vorgang entsprtchend auch die gl eie h e
Per S 0 n gewesen scinl

Der Name M a t t h ä u s muß ein Zun.me g.wesen sein. den der H.rr sicher dem
Zöllntr b.i seiner Berufung gegeben hat. Durch den Beinam.n Matthäus = .Gabe Gottes·
wollte Jesus die Bedeutun~ des sofortigen Aufbruche. mit unmittelbar sich anschließender
Nachfolge zum Ausdruck bringen I

Markus und Lukas haben wahrsch.inlich des haI b den Namen Matthäus nicht ge-
bracht. weil die verächtliche Vergangenheit des Matthäus (d .. Zöllner gehörte damals zum
Abschaum der Menschheit) nicht ausdrücklich erwähnt werd.n sollte. Sie haben darum den
ursprünglichen Namen. d.. sicher in Vergessenheit gekomm.n war. gebracht. Ein Z ö 11 -
ne r mit N a m • n L. vif i el nie b t w e i t • rau f. Matthäus dagegen scheute
sich nicht. in seiner Evangelien-Niederschrift .einen .h.maligen Zöllnerb.ruf mit seinem
Na m e n zu verknüpfen. Die herrliche Umwandlungskraft seines Herrn wollt • ., rühmend
verkündigen. In seinem Evangelium sagt darum Matthäus:

In Kap. 9. 9: Ein Mensch mit Nam.n Matthäus.

In Kap. 10. 3: Matthäus. der Zöllner!

In allen drei a n der e n Apostelverzeichnissen In Ma. kus und Lukas und Apostd-
geschichte ersdleint der Name Matthäus 0 h n e den Titel: der Zöllner' Keiner wollte dem
Matthäus wehe tun' Darum haben sie das Wort .Zöllner· unterlass.n. Nur Matthäus selbsl
hat die Berufsbezeichnung • Z ö 11 n er· beibehalten I

Erst viele Jah,. später hat ein Kirchenschrifl!tcIler (.s war d., Verfasser des Barn.ba.-
briefes) auf Matthäus den Zöllner ausdrücküch hingewiesen. ind.m er in der Berufung d..
Matthäus den Beweis findet. daß Jesus gekommen ist. SUnd., zu ruf.n. und zwar ganz
besonders solche. die noch sündiger waren als die gewöhnlichen Sünder.

Gleich nach seinern Ja zu dem Rufe des Herrn beginnt M3tthäus s.in erstes Mi.sionswork.
Er bereitet dem Herrn in s.inem Hause ein F.stmahl und lad.t .eine bisherigen Beruf.-



kollegen dazu ein. nämlich die Zöllner von Kapernaum. Sein Ziel war. seine Berufskollegen
mit dem Herrn in Verbindung zu bringen.

Und dieses sem Streben. sein Volk. das Volk Israel zu dem im AT fort und fort an-
gckündigren Messias zu ziehen. geht durch sein ganzes Evangelium wie ein weirhin sicht-
barer roter Faden hindurch J

Über das Evangelium des Matthäus

Die älteste Nonz über das Matthäus-Evangelium stammt von dem Bischof P a p i a s
von H i e rap 0 I i s. Weil dieser Bischof etwa um 100 bis 150 nach Christus gelebt bat.
und weil er ein Zeitgenosse des Polykarp von Smyrna und Schüler des Apostels Johannes
gewesen ist. darum hat das. was er über das Matthäus-Evangelium zu sagen wußte •• nach
den Gesetzen historischer Forschung Anspruch auf böchste Beachtung' (Feine S. 22).

Die Gemeinde H i er a p o I i s wird schon Kol 4. 13 genannt: .Ich (Paulus) gebe
dem Epaphras (einem Mitarbeiter des Paulus). Zeugnis. daß er viel Mühe um euch (in
Kolossäa) und die in Laodicäa und in H i e rap 0 I i s hat."

Der Bischof Papias von Hierapolis hat nun in seinem fünfbändigen Werk. das den
Titel ..A u sie gun gen der Herr e n wo t t e" trug. sehr Bedeutungsvolles über das
Matthäus-Evangelium berichtet. Weil diese Aussagen des Papias, wie wir schon sagten.
die ältesten Angaben sind und dazu noch auf persönlichen Mitteilungen des Apostels
Iohannes beruhen. darum gilt es. diesen Papias- Worten größtes Interesse entgegenzubringen

Leider ist aber nun das große fünfbändige Werk des Papias verloren gegangen, Dieser
Verlust wird in der Wissenschaft sehr beäauertJ

Da kommt uns aber d er Bischof E u s e b i u s von C ä s a r e a zu Hilfe. Dieser
Bischof Eusebius, der um 339 gestorben ist. hat das fünfbändige Werk des Papias gekannt
und gelesen. Und weil Eusebius das Werk des Papias so hoch geschätzt hat. darum hat
er auch von Papias Zitate in seine zehnbändige Kirchengeschichte hineingenommen. (Die
Kirchengeschichte des Eusebius ist die älteste christliche Kirchengeschichte. die wir haben j

Sie beginnt mit Jesus Christus und geht über die Zeit der Apostel hinaus bis zum Jahre 324).
Diese allerälteste Kirchengeschichte (in Paris) ist auch darum so einzig wertvoll. weil
darin auch zahlreiche Zitate aus verlorengegange.nen altchristlichen Schrifren aufgezeichnet
sind. Unter vielem anderen ist auch ein Zitat über das M a t t b ä u s - Eva n gel i u m
aus dem verloren gegangenen Papias- Werk ,Auslegung.n der Herrenworte· von Eusebius
in seiner .Kirchengeschichte' angefübrt.

Dieses Papias-Zitat. das Eusebius anführt. lautet: .M at t b ä u s bat in heb r ä i -
5 ehe r (3 r a m ä i s eh. r) S p r a c b e die Red end e s Her r n z usa m m e n -
g e s tell t. übe rs e t z tab erb a t t e sie j e der. sog U t e r k 0 n n t e."
Eusebius bemerkt nech dazu. daG sich Papias für diese Angaben über das Matthäus-Evan-
eelium auf persönliche Mitteilungen des ,Alten Johannes'. d. h. des Apostels Joh.nnes
beruft.

Was besagt diese Notiz? Sie besagt:

1. Matthäus ist der Verfasser des 1. Evangeliums.

2. Matthäus bat die Red endes Herrn in aramäischer Sprache aufgeschrieben.

Wir fragen: Was meint Papias. wenn er von den • Red end e s Her r n· spricht.
die Matthäus zusammengestellt hat?

Schauen wir in das Matthäus-Evangelium hinein. s9 ist es ganz merkwürdig. daß wir
inmitten der Erzählungen f ü n f in sich geschlossene Reden des Herrn vorfinden I Diese
fünf großen Rede.n des Herrn unterscheiden sich deutlich von den sie umgebenden Erzäh-
lungen. Die Unterscheidung wird auch rein äußerlich durch eine besondere Formel markiert.
Am Schluß einer jeden großen Rede steht nämlich immer wieder fast wörtlich dieselbe
Redewendung:
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Mt 7. H: Und es geschah. als Jesus diese Worte vollendet hatte ...
Mt 11. 1: Und es geschah. als Jesus für seine Jünger die Anordnungen voll-

endet hatte ...
Mt 13. 53: Und es geschah. als Iesus diese Gleichnisse vollendet hatte .
Mt 19. I: Und es geschah. als Jesus diese Worte vollendet hatte .
Mt 26. I: Und es geschah. als Iesus alle diese Worte vollendet hatte .
Wenn man nun die fünf großen Reden miteinander verbinden würde. könnte man dann

nicht zu der Annahme kommen. diese fünf großen Reden des Herrn bildeten ein in sich ge-
schlossenes Ganzes? Kön;lte man vielleiehe nicht weiter annehmen. daß die fünf großen
Reden als ein in sieb geschlossenes Ganzes schon vor dem Matthäus-Evangelium. so wie wir
es heute haben. entstanden und bestanden haben? Ein solch in sich geschlossenes Werk der
größeren Reden des Herrn könnte dazu bestimmt gewesen sein. die junge palästinische
Christengemeinde in den Wo r t e n und L ehr endes Herrn zu unterrichten. Der jungen
Gemeinde sollte gezeigt werden. was der Wille Iesu ist. nämlich ihre Heiligung. d. h. ihre
wahre und rechte Christus-Nachfolge.

Angeregr durch die wissenschaftliche Matthäus-Auslegung Schlatters. der geradezu
den Ausdruck: ..0 i e Kir ehe des M a t t h ä u s" geprägt hat. wird es in der vorliegen-
den Matthäus-Erläuterung auch unser Bemühen sein. immer und immer wieder. und zwar
ganz besonders auf Grund der fünf Reden des Herrn. das große Anliegen des Matrhäus
herauszustellen. nämlich den Willen Gottes für das neue Leben der Nachfolge Christi zu
verkünden! Und zwar fort und fort für die Gemeinde Iesu in unserer Zeit!

Wir kehren zu den fünf Reden des Herrn zurück J Würden wir den einzelnen Reden
Überschriften geben. dann würden diese etwa so lauten:

1. Rede. Kap. 5-7: Iesus, der neue Gesetzgeber seiner Gemeinde.
2. Rede. Kap. 10: Jesus. der Baumeister seiner Gemeinde durch seine Boten.
1. Rede. Kap. 13: Iesus, der Förderer seiner Gemeinde (Gleichnisse).
4. Rede. Kap. 18: Jesus, der Organisator seiner Gemeind e.
5. Rede. Kap. 24-25: [esus, der Vollender seiner Gemeinde bei seiner Wiederkunft .

Schlatter meint: ,Die fünf Reden des Herrn schließen sich zu einem wohlgeordneten
Ganzen zusammen. K ein e Red e wie der hol t die a n der e; j e dei s t für
sie h • i n neu e s G. n z e s. Sie b r i n gen i n das W 0 r t J e suB ewe gun g
hinein und lassen es nach einem wohlerwogenen Plan zu
sei n e m let z t e n Z i eie m p 0 r s t e i gen."

Nachdem der Herr fort und fort seiner Gemeinde die große Forderung der Heiligung.
der rechten Nachfolge. des rechien Lebens Ihm nach berausgehoben hat. steht seine Lehr-
unterweisung an ihrem Ziel.

Und dieses Ziel isr in aller Bedrängnis und Bedriickung der Zeit immer und immer
wieder. daß die Gemeinde des Herrn ihr Angesicht stracks richte gen lerusalem. das obere
Jerusalem. von wo aus ihr ChrisTUS wiederkommen wird in großer Kraft und Herrlichkeit.
um se.iner Gemeinde die Vollendung zu bringen.

Das ist ein .Lehr-System'. iI das jedes Glied so hineingefügt ist. daß das Viele zur
Einheit zusammenwächst. Hier kann kein Stück berausgenomm.en werden.

Hier zeigt sich. wii meisterhaft der Herr auch als Lehrer es verstand. Schritt für Schritt
seinen Jüngern und damit seiner Gemeinde die Geheimnisse und Herrlichkeiten der Heils-
pläne Gottes zu offenbaren J

Wir kehren vom Inhaltlichen der fünf großen Reden nunmehr wieder zum Formellen
(zum Äußeren) zuriick. Wir stellen fest. daß der äußere Zweck einer solchen Redensamm-
lung. in der die' Reden des Herrn zusammengestellt sind. mehr leb r h a f t als ge-
schichtlich anzusehen ist. Der bekannt. bibelgläubige Theologe Godet meint im Blick auf
diese Redensammlung: Aus alledem scheint sich der Schluß zu ergeben. daß diese Reden-
.. mmlun, ursprünglich zu des Matthäus ä I t e rem Werk gehört haben muß. aus der der
Matthäus sie dann in das eigentliche. heutige Mattbäus-Evangelium mit hinübergenommen
hat I Und Godet fährt fort: Alles führt zu der Annahme. daß die Redensammlung des
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Mattbäus, wenn sie wirklich getrennt von unserem Evangelium vorhanden gewesen sein
könnte, hebräisch oder aramäisch geschrieben war. - Das ist's. was Papias ja auch behauptet
hat in jenem Zitat. das von uns angeführt worden ist und wie folgt lautet: "Matlhius hat
in aramäischer Spracht die Reden des Herrn zusammengestellt ... " - Spuren dieser hebräi-
schen Sprache sind in den griechischen Ilberserzungsrexr der Herrenreden mit hineingekom·
men. Einige Beispiele seien genannt: Aramäischen Ursprungs ist das Wort "R ach a" in
Kap. 5.22. dann .M.mmon" In 6. 21. dann das Wort .Gerechtigkeit" im
Sinnt von Almosen. Wohltätigkeit, usw.

Der große Theologe SchI. hat in seinem Werk .Der Evangelist Matthäus" meisterhaft
Beispiel für Beispiel die 0 0 p p e I s p r ach i g k e i t des Matthäus nachgewiestn, indem
er Immer wieder zeigt. daß Matthäus sein Denken und Reden gl e i c h : e I I i gau s
• w eiS p r a c h 0 n ge s c h ö p f t hat. nämlich aus dern Hebräischen und aus dem
Griechischen.

Zusammenfassend darf man wohl folgendes sagen: Das Matthäus-Evangelium besteht
aus einem Zweifachen:

1. Aus den fünf großen Lehrreden des Herrn.

2. Aus der Gruppe der Erzählungen über das Leb endes Herrn.

Die Sammlung der fünf großen Reden des Herrn. von denen Papias gesprochen hatte.
ist von dem Gesichtspunkt geleitet worden. zunächst einmal überhaupt, so weit das irgend-
wie möglich war, den g c n a u e n Wo r t lau t der Belehrungen des Herrn feSlzuhalten.
um der Gemeinde des Herrn die Grundsätze des neuen Lebens in seiner Nachfolge jedem
einzelnen Glied ein z u prä gen und weiter die großen Linien anzugeben. in denen sein
Werk auf Erden sich fortbewegen wird.

Die Reden des Herrn waren also eine ~ ehr w ich t i g e A n R eIe ~ e n h e i t.

Apostelgeschichte 2. 42 erwähnt unter den wesentlichen Faktoren der Erhaltung des
Glaubtnslebens der Gemeinde "d i e L ehr e der Apo s tel·. Wir lesen dort: "Sie aber
(die Gemeinde) verharrte in der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft .. : Wir
meinen. daß der w ich t i g s : e T eil Jer Apostellehre wohl die W i • der g a ~ e
der L e h t red end e s Her r n gewesen sein mag. Diese g.lt es. dem Gedächtni. fest
einzuprägen durch immer wieder vorgetragene Verkündigung.

Und weil der Wortlaut der Red end e s Her r n ein solch wichtiger Ge~enstand
\'on allergrößter Bedeutung für das innere Leben der Gemeinde war. wird sich das ganze
Apostolat zu Jerusalem um die genaue F~stlegung der Worte und Lehren Jesu besonders
gemübt haben. Eine solche wichtige und bedeutungsvolle Arbeit konnte jedoch nicht von
einem einzelnen Zeugen allein verantwortlich ausgdührt wetden. Hier war. wie Weiz-
söcker meint •• die gemeinsame Arbeit m ehr e r e r Augen- und Ohrenzeugen und ganz
besonders der Apostel selbst erford.,lich". So allein ist auch sicher der Ausdruck .Apostel-
lehre· in Apg 2. 42 zu verstehen. Und sicher wird von diesem Gesichtspunkt aus auch der
Autor der fünf großen Reden des Herrn nicht ein ein. eIn e r Apostel gewesen sein. son-
dern wegen der Wichtigkeit des Stoffes und um der Wahrheit willen das gesamte
Apostolat. _ - - Die schriftliche Fixiemng der Apostel-Lebre. hinsichtlich des ge-
m ein sam festgelegten Wortlautes der Lehren des Herrn. wird dann gewiß der
Apo s tel M a t t h ä u s <er war ja auf Grund seines Zöllnerberufes sicher der s ehr i f t -
g e w a n d te s t e und s p r ach beg abt e s t c) im Auftrag der übrigen Apostel
vorgenommen haben. und zwar, wie wir es schon sagten. zunächst in der Sprache des
Herrn. also in der aramäischen Sprache. Die Art und Weise. wie man sich diese Angelegen-
heit vorstellen kann. zeigt ein verwandtes Beispiel. Das Muratorlsche Fragment ') erzählt uns
über die Abfassungsart des 4. Evangeliums folgendes: .Jobannes verfaßte seinen B.,icht.
indem er ihn dem Gutachten aller anderen Apostel und ehemaligen Jünger unrerbreitet
hatte. die gerade bei ihm waren."

'J Du nddl dem EnltJt'fJter MuraluTI 11 1750) bendnnte dlteste erhaltene Verzeldmi:. der Sdlr-Hlcn
dh NT. um 180 zu Rum verloßt.
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Daß dre Lehrreden des Herrn wirklich heiligstes Besuzrum der Apostel waren. zeigt dre
Tatsache. daß wir im ganzen NT fort und fort auf "die Reden des Her r n" stoßen,
und zwar vom ersten bis zum letzten Buche des NT.

Wir kommen nun zum 2. Teil des Matthäus·Evangeliums. nämlich zu der Gruppe der
Erz ä h I u n gen übe r das Leb end e s Her r n.

'.iatthäus hat die von ihm auch ins Griechische übertragene Redensammlung mit einer
Ich in griechischer Sprache abgefaßten Erzählung des Lebens Jesu umgeben. Der Haupt-

2weck dieser Gruppe von Erzäblungen war wohl nicht allein der. die Gläubigen zu erbauen.
ihnen das herrliche und einzigartige Vorbild Iesu vor die Augen zu malen. sondern auch
die ni c h t glaubenden Juden zu überführen und ihnen ihren großen Irrtum zu zeigen.
der darin bestand. daß sie Iesus, den vom AT verheißenen Mes5ias. von sich gestoßen
haben. Das Messiastum Jesu war ja der Hauptstreitpunkt zwischen Judentum und Ur-
christentum. Was das Judentum vom Messias erhoffte. Befreiung von dem Joch der
Römer und Aufrichtung der Weltherrschaft des auserwählten Volkes. hatte Iesus nie h t
gebracht. Er war vom Volk der Juden und von der maßgebenden geistlichen Behörde ver-
worfen und als Verbrecher hingerichtet worden. Sein Anspruch auf die Messiaswürde war
damit ein für allemal für nid,tig erklärtl

Diesem allen gegenüber galt es nun. aus dem AT heraus den wahren und wirklichen
Si n n des Messiasberufes in Jesus zur Darstellung zu bringen. Matthäus weiß im AT Be-
scheid. und er bringt auf Grund eines neuen selbständigen Verständnisse. des Schriftin-
haltes den einwandfreien Schriftbeweis. daß Jesus der wirkliche und wahrhaftige Er fülle r
der AT-Weissagungen ist. Dieser den Gegner überruhrende Zweck der Evangeliums-Er-
zählungen überstrahlt mit Wucht und Gewalt jede historische Ausmalung der Erzählung.
Dafür ist keine Zeit vorhanden. Der Zielgedanke ist allein maßgebend und bestimmend,

Der von Matthäu, mit großer Deutlichkeit erbrachte Nachweis. daß Jesus Christus der
ins Fleisch gekommene. vom AT fort und fort angekündigte Retter und Heiland ist. in
welchem ganz allein das Heil liegt. ist ein letzter Ruf an das Gewissen des widetspenstlgen
Volkes und gleichsam das Ultimatum. das Gott ihm stellt. bevor Er zum letzten Gerichts-
schlag ausholt.

So verschieden auch der Zweck der Sammlung der Herrenreden ist von dem der Er-
:ählungen (die Reden sind zunächst an die Gemeinde der Gläubigen gerichtet. die Erzäh-
lungen wollen den ungläubigen Juden die Augen öffnen). so verschieden die beiden Teile
des Matthius-Evangeliums In ihrer Zweckbernmmung auch sein mögen. nämlidi einerseits
"L ehr e n • Ve rt i e fe n·. andererseits .E va n gel I sie ren und Q b er-
f ü h ren". so sind doch diese beiden Zielsetzungen trotz ihrer Verschiedenartigkeit mit-
einander in wunderbarer Harmoni~ verbunden.

Der ein e Teil bekräftigt den anderen Teil' Die fünf Reden. für .L ehr eu n d Ver-
t i e fun g" geschrieben. dienen in gl eie her Weise auch dem apologetischen Zweck
der Erzählungen. Die Erzählungen. zum Zwecke der .E v a n gel i s. t Ion und Q b e r·-
f ü h run g" zusammengestellt. verleihen wiederum in einzigartiger Weise die Veran·
schaulichung alles Gesagten durch Jesu W a n deI und Leb e n. Das eine verleiht dem
anderen den allergtößten Nachdruck'

So wird die herrliche Einheit des Matthäus-Evangeliums trotz seines Doppelursprungs
bewahrt, und es wird andererseits machtvoll bewiesen. daß bei des von ein und demselben
Verfasser stamntt.

Auch wltd aus der einziganigen wunderbaren Einheit von Rede und Erzählung die
unvergleichliche Stellung. die das Mattbäus-Evangelium in der Kirche schon früh als das
.e r s t e" Evangelium erlangt hat. mühelos und augenfällig erklärt.

Ober all die oben angeschnittenen Fragen (auch syooptJscbe I;rage} wIrd ouaführlldl und gnind .
.Hdl vom bibelgUubigen Standpunkt aus in wlssenscbaftlicber Weise Stellung genommen in
.B 1b 1 i s ehe S t u die n U D d Z e I t fra gen tür F r e und e und G e 9 n erd e r
Sc h r i f t- von Fritz Rienecker.
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Über die Abfassungszeit des Matthäus-Evangeliums
Die mutmaßliche Ablassungszeit des Matthäus-Evangeliums wird zwischen 50 und 60

nach Christi Geburt liegen.
Die Stelle. die die Ablassung des Evangeliums vor dem Jahre 70 ausdrücklich zu bewei-

sen scheint. ist Kap. 24. 15.16. Nachdem Matthäus die Warnung beridirer hat. die l esus
selbst der Gemeinde gab. aus J u d ä a zu fliehen. wenn die Greuel der Verwüstung an
heiliger Stätte sein würden. bricht er plötzlich seinen Bericht ab und hebt diese War-
nung ausdrücklicher hervor. indem er selbständig die Mahnung hinzufügt: • Wer da.
Iieset, der merke darauf."

Diese Einschaltung des Evangelisten scheint Dreierlei zu beweisen:
1. Daß die Rede bereits ver faß t war. als diese Mahnung eingeschaltet wurde.

2. daß sie gelesen wurde. sei es privatim. sei es in der Versammlung durch den bes rellren
Vorleser.

3. daß der Verlasser die Gemeinde auffordern wollte. auf den von Iesus Eur diesen
Zeitpunkt gegebenen Wink e r n s t Iich zu ach t e n. und daraus mit der Vorberei-
tung der Auswanderung die praktische Folgerung zu ziehen. Der Augenblick nahte heran.
von dem Iesus gesagt hatte: .Binee aber. daß eure Flucht nicht im Winter oder am Sabbat
geschehe."

Es scheint zeitlich gesehen unmöglich zu sein. daß ein solcher Hinweis. - (durch den
Matthäus die Mahnung Iesu, aus [udäa zu fliehen. hervorhebt). - s p ä t e r als die Zer-
störung lerusalems. oder auch nur zur Zeit dieser Flucht. die etwa im Jahre 66 stattfand.
gegeben worden sei. Die Mahnung Jesu als solche würde vielleicht nichts Sicheres über die
Ursprungszeit der Schrift. die sie enthält. beweisen; aber der Nachdruck. mit dem der
Evangelist zur Beachtung auffordert. beweist deutlich. daß die Ausführung noch b e v o r -
stand. ja. in seinen Augen d r In gl ich wurde.

Daraus ergibt sich. daß die Schrift. in der diese Warnung steht. vor dem lahre 66
entstanden sein muß. in dem der Krieg begann und die Auswanderung der Gemeinde
über den lordan geschah.

Kehren wir von dem Evangelium zu dem B u ehe .d e r Red e n" zurück. 50

werden wir darauf geführt. seine Abfassung in die lahre nom weiter va r her zu verlegen.
~iese .Zei~ hat sich uns aber aus dem Augenblick der Zerstreuung der Apostel ergeben.
dIe. wIe Wl[ aus Apostelgeschichte 21. 17 H. smlossen. vor dem lahre 59 erfolgt sein muß. -
Desh~lb ~erde~ wohl die Forscher recht haben. die die Abfassung des Matthäus-Evangeti-
ums ID die Zelt nach 50 verlegen. Das Matthäus-Evangelium muß schon längere Zeit
VOr 59 abgeschlossen vorgelegen haben - wo noch das Apostolat in Jerusalem in Ruhe
üb .. die rechte Fe.tlegung des Wortlaures der Reden und Worte des Herrn und auch
seiner Taren nadtsinnen konnte.
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Matthäus 1. 1

I Mo 2. ~: 5. I;
12. Jb: 18. 18b,
22, 18
t Chro 11, 11. 12

Kapitell
Die Überschrift

Buch der Genesis') Iesu Christi'). des Sohnes Oavids. des Sohnes Abraham.').

Das NT beginnt wie das AT mit einem Buche der Genesis. d. h. mit einem
Buche des Ursprunges. Dort im AT war es die Geburt des ersten Adam. hier im
NT ist es die Geburt des zweiten Adam.

Fra g e : Ist der Ausdruck "Buch der Genesls Iesu Christi" die Obersmrift
nur über den Stammbaum Iesu. der in Vers 2-17 angegeben wird. oder die
Überschrift über das ganze Matthäusevangelium7

An t w 0 r e : Der 1. Vers ist zunächst Überschrift über den Stammbaum
Iesu und dann auch Übersmrift über Kapitel 1 und 2. Weil nun aber in dem
Kapitel 1 und 2 das ga n z e Macchäusevangelium angedeutet ist. darum ist
der 1. Vers auch Überschrift über das ga n z e Evangelium des Mt. - Inwiefern
ist nun das ganze Evangelium des Mt in den beiden ersten Kapiteln angedeutetl
Weil darin schon gezeigt wird: Jesus Christus wird von den J ud e n (König
Herodes) verfolgt. aber von den H eid e n (den Magiern aus dem Morgen-
land) angebetet.

Schon bei der Geburt steht also bereits das Kreuz.
Schon bei der Geburt steht aber auch die Herrlichkeit (in bezug auf die

Anbetung der Völker)
Schon am Anfang ist also der Haß da.
Schall am Anfang ist aber auch die Anbetung da.
Was heißt: "lesu Christi. des Sohnes Oavids"? Es heißt: Iesus ist als der

Königssohn - ein König. Mt erinnert an 1. Chro 17. 11 und 12. Dort srehe:
..We"lf eiHsr deine Tage (David ist hier angeredet) voll siHd. dof/ du zu delHeJl
VärerH IrIHgehsr. so werde idt delne Nadtko"""eHsdrafr ... zu deiner Nadrlo/ge
besrilfrmelf uHd werde ihr KÖHIgrum befesrigell ... idr werde i/rrelf T/rrolf be-
l,srigeH auf ewig.'
Dieses Wort weist zunächst auf Salomo. j.doch das "c w i g Iich" wdst über ihn
hinaus.

.1} Im Urtext steht: ..Genf'sis-, d. h. Entstehung, Ursprung.
Z ahn übersetzt In Anlehnung an 1 Mo S. 1 Buth der Ge s chi c h t e Jesu Chtisti, 5 chi all e r In Ap,
lehnu~g an I Mo 5. I Bum vom Urs p run 9 Jesu Chri"iti. W·B: Buch der E n t s te h unq s gescnimt@ Jesu
Christi, 519B: Buch von der Her k u n r t Jesu ChrJsli, Nm: Buch von der Geschichte Jesu Christi. Me n 9 e:
Starr.mbaum Jesu Christi. Wir lassen du griechische Wort ..G e n e $ i s" unubersetztl

%J Im Grundtext des NT wird der Name .Christus· mit und oboe Cesdllecbtswort gebraucht. Chris·.u5 0 b ne
Artikel {Geschlechtswort) hat die Bedeutung eines E i gen n C\ m e n s Chri"ihlS m i 1 Artikt!l hat den ehe·
rekter einer Amt s b e z eie h nun g. Mit ..d e rot Christus ist also der Gesalbte gemeint, d. h. in Jesus ist
der i.m AT verheißene Gesalbte, d. h. der Mes'iia,s ... de.r messianische Kdnig'" ersdlicnen. Mit Artikel steht
.Chrlstus· In Vers 16 u. 17 u. 18: 2, 4: 11. 2: 16.20; 22, 42, 23, 10: 21, 17 u. 7.2. Die Bezeicbnung .der Gesalbte·,
der Messias, stammt aus Ps 2. 2: 18, SO; 20, 6: 89, 20: 132, 17: 1 Sam 2, 10; '2 Sam 22. 51. Der Ausdruck .Messias·
wird zur kürzesten Bezeichnung des erwarteten Königs der heilsgeschichlilchen End7!eit. Vgl. 51.·8. Näheres
dann unter dem Namen .Jesus Christus· in Ricnedccr: ..Begrifflimer SchlOsspI.·

3) Die Feststellung der Herkunft der einzelnen jüdischen Familien wird als ein Werk Esrl!s gerühmt. - Dip.
Aufstellung und Fortführung genealogisdler Register wurde dadurch notwendig, daß zum 0 i e n s t am
Heiligtum nur Manner sicherer und makelloser Abstl!mmung zugelassen
wer den dur f 1 e n. (Vgl. Esr 2. 6t-63: Neh 7, 63-65.) - Die Prüfung der Ccset1.m:ißigkeil der Herkunft
lag dem Synedrium (dem Hoben Rat) ob! Selbst die im Ausland wohnenden Prll'strr vers4umlen es nicht,
vor Ibrer Verehelldtung die 'Zur Prüfung ihres eignen Stammbaumes erronlerllchen Urkunden nach Jerusalem
einzusenden. Aum Heß man dort die Stammbaum·Urkunden der Verlohtp.n gcnau prüfen! Immpf wieder wird
fn der JUdlschen Literatur auf lolche genealogisdlen Tabellen aufmerksam gemacht! Der jüdis<be Gcsmlmts·
schreiber Josephus gibt seinen Stamm.baum väterlicherseits auf Grund öffentlicher Eintragungen für einen
Zeitraum von rund '200 Jahren an, und '1War so genau, d",O er selbst du Geburtsjahr der einzelnen Vorr"hren
namhaft memen kann. - Wie überaus Wichtig sind doch in solchem Licht auch die Geschlechtsregister des
Herrn. Wie Ist euch bel ihm genau so wie bei den Männern. die z.um Heiliqtum 'ZuCJclas~en wNden durlten.
auch seine Abstammung m a keil 0 5 und k I a r. Ja, Er, der als der wahre Hohepriester in das eller-
heiligste Heiligtum einging durch sein eigen teuer Blut. hat auch hinsitbt1ldt seiner makellosen Abstammunq
voll genilgll (Vgl. St-BI.
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